
Zur Gestalt und Spirıtualitat
des Selıgen Maxımıilıan Kolbe OL  = Conv (1894-1941)VU

Von amı. enzel Or  — COonV., UrZDUur.

UND JUGEND
Maximilian Kolbe, mi1t dem Tauinamen Raimund, wurde 1894
als ind der arlanne und des Julius ın Zdunska Wola, westlich
VO  } Lodz, Polen, geboren Bald darauf verzog die Familie, der noch ZzZw el
Ööhne, TAaAnNnz und Joseft, gehörten, nach Pabianıice ın derselben Gegend
Die Eltern verdienten ihr ägli  es Brot durch Heimwebereı bzw
Arbeit ın eiıner Fabrik Die Mutter versah nebenbei den eru einer
Hebamme Die Gläubigkeit der Eltern War nüchtern, el Mit-

glieder des I1IL Ordens des hl Franziskus. ZUu Hause pflegte 10anl mıiıt den
Kindern oit VOL einem Hausaltar mıit einer Statifue der Gottesmutter
beten Vater un Mutter hatten den unsch, den alteren Sohn
Tanz AA Priestertum führen un S1e ermögli  ten ihm darum den
esuch der Handelsschule. Raimund mußte zunächst auf den Besuch
einer höheren chule verzichten, weil die Geldmittel der Familie zZzu
knapp bemessen C: Da entdeckte der Apotheker ın Pabianice die
egabung des Jungen, erfuhr, W1e Raimund studieren würde, un

gab dem Jungen auf private osten eLWwWas Unterricht Raimund
seınen Bruder eın un War mi1t diesem 1ın der zweıten Klasse, als

1907 1M en VO  } Minor1ıtenpatres eine Volksmissıon gehalten wurde,
wobel die Patres auf ihr Internat hinwiesen. TPamnız un: Raimund melde-
ten sich TUr das Internat un! den esuch des Gymnas1ıums und kamen
nach Lemberg Raimund zeichnete sich durch se1ine egabun fUr athe-
matik un Physik Aaus Kameraden Aaus jener Ze1it berichten, daß auch

Spiele militärischer Art vorführte, eine Sache, die ohl eine Mit=-
ursache 1ın der Bedrohung Polens durch Rußland

Während der Gymnasialjahre arbelitete Raimund konsequent der ZU=-
gelung seines eLwas eftigen W esens, das ihm VO  } Hause Aaus eigen WarlL.

In das Jahr 1910 für TAnz un:! Raimund der NTS!  ü 1n
den en der Minoriten einzutreten Im folgenden Noviziatsjahr estigt
sich die NUur zögernd un: unftier weılieln getroffene Entscheidung Seit

Es gibt bisher 1Ur als Maschinenmanuskript ine provisorische Übersetzung
der nsprachen, Briefe USW. olbes 1Ns Deutsche. anaı wird hier zitiert.

nsprachen, Brie{fe, Aussagen der Mitbrüder, AaP Äus-
gen anderer Personen, Notizen, Verschiedenes
erl VO.  5 der utter olbes (aAP

„Viele wandten sich ihn 1  e besonders wenn die Mathematik
glng“ 174, 176
AM 64



dem Ordenseinftfritt rag Raimund den amen Maximilian. Der
Novizenmeister War eın asketischer, strenger Mann, der seıne Schüler 1n
eine harte Te nahm >). Im Anschluß das Novizilatsjahr besuchte
INa  5 die letzte Klasse des Gymnasıums un 1912 das Abitur ab
eım Eintritt Tanz und Raimunds 1ın den en rennien sich die Eltern

DiIie Multter schlo sich eiIner Schwesterngemeins  aft 1ın Krakau
der ater führte einen en 1ın Tschenstochau Julius

schlo sich beli Ausbruch des Krlieges 1914 den Legionen Pilsudkis
. geriet 1ın russische Gefangenschaft un: wurde VO  5 den Feinden g_
an utter ar]lıanne starb 1946

DAS STUDIUM RO  =
Nach dem Abitur wurde Frater Maximilian mıit anderen jungen Mit-
brüdern 7A0 Studium das Internationale Kolleg des Ordens 1ın Rom
geschickt. Während dieser römischen Jahre verfolgte der Selige 7zielstre-
big seinen Weg Studium un! geistliches en etien be1 ihm eine
gelungene Einheit ers  1ledene Notizen ber Jahresexerzitien, knappe
Nieders  rififten VO  } Tagesvorsätzen zeugen VON dem energischen Mühen
des jungen Mannes, eın eılıger werden Die ufzeichnungen 1m

ganzen zeigen, W1e sich 1mM auie dieser TrTe die 1e Z Muttergottes
estl. un vertiefte. Die ın seıner W1e 1n vielen anderen polnischen
Familien geübte Marienverehrung findet eine Bestätigung un Ergänzung
1n der se1t Jahrhunderten gepflogenen besonderen Hochs  ätzung Marlas
bei den Minderbrüdern des hl TAanz VOoON Assısı. Maximilian übernimmt
den be1l den Franziskanern besonders geachteten 1iUe „Unbefleckte“ un:
verwendet 1n fast ausschließlich Von seıner feierlichen Profeß
nenn sich Maximilian Marıa

Während des ud1uUums widmet sich Frater Maximilıan mi1t orlıebe
Fragen der Fundamentaltheologie Wenn später Menschen VO ]au-
ben ott un! VON der ahrheı der katholis:  en Kirche überzeugen
wollte, wendete die kleinen Schritte der ogl . g1ng ofit VO  5 der
eEeNNSU! un: dem en Menschen Von Natur gegebenen Verlangen nach

„Selbst die Patires sahen 1ın i1nm (Novizenmeister) einen Menschen, der 1ın seinen
Forderungen eın bißchen übertrieb.“
Zeugnis VO.  m Langer, erwandter un Freund Raimund olbes. AaP 26
99 muß mich die größtmögliche Vollkommenheit mühen. urch die Un-

vermagst du es Geh ISO ruh1lg un: voll vers! daran.“ N 37
Vgl ThK X’ 468 „Die nbefleckte mpfängnis als bewahrende Vorerlösung
en und besonders Johannes Duns SCOTIus als wahrscheinlich DZW.
sicher vertreten.“
„Die Marientradition War olleg sehr STar. Der kotismus, der 1mM
die mpfängnIis verteldigte, iın uNnserer nhänger Bel
unserer A 9  ‚WO. Apostel“ gab eine ademıle. Mit besonderer Feler-
iıchkeit wurde dort die Novene est der UnDbeftle:  en mMpfangni1s be-
gangen.“ 179
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.lück aus und führte die Gesprächspartner ZU. Ziel Auch die
traditionelle, starke etonun des Willens 1n der Theologie der Franzıs-
kaner hat die praktische Einstellung Kolbes geprägt.
Als Student schon zeigte sich bei Frater Maximilian eın großer Ei1fer,
Menschen ZU Glauben führen aiur e1in eispiel. Pal, e1ın Studien-
kollege Tzählt folgendes: „Kınes ages schlug MIr Frater Maxımilian VOTL,
mıiıt ihm ZU. „Grünen Palast der Freimaurer“ gehen, e1Im TOßB-
meister der römischen Loge un anderen Mitgliedern der Loge einen
Bekehrungsversuch unternehmen. WarTr einverstanden untfier der
Voraussetzung, daß der 1Frektior zustimmen würde. Nach der Mittags-

ega sıch Fr Maxımilian sofort Ignudi un egte ihm SsSeın
orhaben dar Er kehrte annn e1n bißchen VerWwIrT un: resigniert dem
aiz zurück, ich auf 1n artefife Er sagte, Rektor sSe1 ZWaarLl nıcht
grundsätzlich einen solchen Plan, doch 1M Augenblick sel viel-
eich besser, 1Ur TUr die Freimaurer beten Und sofort schlug MI1r
Fr Maximilian VOL, mi1t ı1hm fÜür die Bekehrung dieser Leute

etfen. Wır atfen es 19).“ Im Jahr 1918, 28 pril, empfängt Max1-
milian die Priesterweihe. Im Sommer 1919 chließt das
Studium mit dem OKTITOTAa ın Theologie ab Darauf sofort nach
olen zurück

PRIESTERJAHRE
In seiner Heimatprovinz betrauten die Oberen Maximilian zunächst
mit einer Professorenstelle für Kirchengeschichte. Er unterrichtete die
erıker des Ordens ın Krakau Doch diese Tätigkeit lag 1hm nicht sehr.
Er beginnt, einen edanken auszuführen, der ihm 1 rühjahr 1917 g_
kommen War un den bei den Freimaurerunruhen 1M Oktober des-
selben Jahres ın Rom einigen itbrüdern 1mM Kolleg mitgeteilt hatte,
nämlich eine Kerngruppe untfer dem chutz arlens gründen,
Menschen für den Glauben gewinnen bzw. S1e tiefer ın den Glauben
einzuführen und die irche verteldigen. Die echtlichen Voraussetzun-
gen sich Schritt ur Schritt VOon den Yrdensobern und den päpst-
ichen ehorden geben lassen 11)

Vgl AaP 11 TAau erl! über die Rückführung eines Freidenkers
ZUT Glaubenspraxis. 176 „Frater Maximilian zeigte großes Verständnis IUrdie Gesetze der 0g]1. Der besonders die Mathematik un! Physik unddie verschiedenen Schlüsse, die Aaus der Physik ZOßg, hatten ihm angeftfan.“eiträge 1M „Ritter“ 1926, 6 Uu.

10) In seiner Beurteilung der Freimaurer ist Maxımilian oiienbar STAar. VOIlseinem Rektor ın Rom ee1n: nselm chreibt über diesenektor (ÄM 179) „An em sSind die Freimaurer S!  Uu.  ‚9 pflegte genEr unterstrich energisch, daß die Freimaurerei für das N: and eın UnglücksSe1 und daß S1e die enschen VO Glauben wegziehen würde.“
1 1) Am 1918 Gutheißung durch aps Benedikt Am 1929 Bestätigungals ’Pla unl10’.



acht se1ine Idee untier den Mitbüdern 1 Kloster Krakau be-
kannt, azu 1äßt nach den Gottesdiensten 1ın der Ordenskirche auch
eute aus dem olk sich als Mitglieder der Vereinigung „Militia
Immaculatae“ einschreiben. Kur den Seligen bedeutete diese marianische
Vereinigung auch eine Möglichkeit, den en AaUSs eiıner gewlssen Lethar-
gie herauszuführen un!

Es kristallisiertfe sich die Vorstellun VO  5 Trel Graden der Zugehörigkeit
ZULX Militia Immaculatae (MJI) heraus Die ulIie umfaßt ersonen, die
durch ihr un Wohlwollen, eiwa den eCZu der Zeitschrift der
ewe MI, diese Sache unterstutzen Die ulIie umfaßt ersonen,
die 1ın Städten, Dörfern, Schulen USW. aktıv, wenn auch TD durch das
Austragen der Zeitschrift, die Idee weiterverbreiten. Die uie umfaßt
Mitglieder des Ordens, die ihre Ya un:! Zeeit, ihr ganzes en
1 Dienst der Idee aufzubrauchen bereit sind 12)
Die ECUC Idee WwIrd also Zzunächst 1mM Gespräch, 1n der Predigt den Men-
schen nahegebracht. Unter Schülern 1n weiterführenden Schulen un
unfier tudenten werden VO: Jahr 1922 a nach der endgültigen Be-
stätigung durch Rom, Gruppen gegründet.

DIE PRESSEARBEIT

Während der Studienjahre hatte gesehen, W1e die Feinde der
iırche sich au{is eifrigste der Presse als eiInes uten Instrumentes E

Verbreitung ihrer een bedienten. So erbittet sich die Erlaubnis der
Oberen und versucht, eine Monatsschri{ft m1T dem 1Le „HMitter der nbe-
leckten“ herauszugeben. Die Erlaubnis wird 1hm 1ın eıner ın solchen
Institutionen zuweilen üblichen orm erteilt: „Slie können das schon tun,
doch die Mittel mussen S1e sich selbst besorgen“. Maxımlilian geht auf
die Straßen und bettelt, seine Mutltter, befreundete r1ıestier un! Schwe-
SiTiern helfen ihm. Die ersten Nummern der Zeitschrift können erscheinen,
INa  m} vertel. S1e auf den Straßen, 5 sucht Abonnenten. 1ele
„Die Zeitschri{it ist schlecht verkäutfli  66 Das War nIiolge der zunächst
erbärmlichen Aufifmachung Verstian!  ich. Für den ruck einer der ersten
Nummern einmal noch Geld, daß die Herausgabe raglich wurde.
Da Maximilian autf dem Marienaltar der Klosterkirche einen rieif-
umschlag mıit dem Vermerk „WUr die unbefleckte Gottesmutter“. Das
Kuvert nthält eld. Maxımilıan bittet die Erlaubnis, für den
ruck seliner Zeitschrift verwenden dürfen *®). So wiIird ermutigt, ın
seinem en fortzufahren

12 ) Diese Stufen erwähnt z B einer ÄAnsprache VO
313) U,

13) (Zeugnis der Mutter, Marlanne Kolbe)



Die Mitbrüder sehen nicht alle ohne Arg der Tätigkeit des Paters Da
sich 1er ungewohnte Aktivität eigfe, traten eild und Verleumdung auf
den Plan Man nennt Maxımililan „Marmelade“ un mokiert sich ber
ih: 14) Man 1e. die Unternehmungen 1M alten, sich ın einem g-.
wohnten TO befindenden Krakauer Kloster fUÜr unangebracht. So mußte
der Verlag des „Ritter noch 1M Jahr 19292 VO  5 Krakau die Nordostecke
Polens 1ın das en Grodno verlegt werden. Maximilian tat es
nıicht g doch gehor  e: Im Kloster 1n Grodno mußte WI1e jeder
andere aier des Konventes 1n der Seelsorge mitarbeiten, NUur VO.

häufigeren redıgen Walr seiner schwachen Gesundheit dispen-
siert Die meiste Zeıt den Werktagen aber schrieb un:! haltf eigen-
händig bel en rbeiten, die ZU. ruck und Versand des „KRıtter“” nOtL1Lg

es War iemlich mühselig, da 1INan unaäachst 1Ur qauf Handbe-
trieb eingestellt WalLlr 15) Doch angsam un stetlig wuchs die Zeitschrift
In der schweren Grodnoer Zeit War die Freunds  aft des from-
INnen Fordon 1M ortigen Kloster eine Tro Dieser alte, allge-
meıin gea  ete Pater unterstutzte bis selinem Tod 1M Te 1927 die
emühungen SEe1INESs jungen Mitbruders aufs eifriıgste. Maxımıilian
stand also nıicht völlig allein Er am die eines Fachmannes,
des Bruders Albert Olszakowski, der 1ın Grodno 1Ns Kloster eintrat un!
VO:  5 dealem Glaubensgeist TrIUullt War. Bruder Albert half als gelernter
ruchdrucker Maxımilian 1ın dieser wichtigen Anfangsphase der Ze1it-
schrift Doch auch wurde schon 1 Dezember 1926 aus dem en
eruien.
1ne schwere Erprobung sSe1INEeSs aubens, daß die Zeitschrift eine VO  -
ott gewollte Sache sel, Jag ın der schwachen physischen Konstitution

Kolbes Immer wieder MUu. mehrere ochen oder Monate die
Arbeit unterbrechen un ZUTC rholung wegiahren ügte sich
1ın diesen Fällen streng den Anordnungen selner Oberen und en  1e.
sich jeder ı1rektien Einflußnahme auft den Verlag.
Die Einstellung Kolbes ZU. Problem Gesundheit Krankheit mag dıie
Aussage einer Ordensschwester verdeutli  en Die westier hat den Pa-
ter 1n akopane 1mM Sanatorium betreut. S1e sagt „ Er begann seiıine Kur
streng nach den Anweılsungen des ÄArztes, der ıhm verschiedene Arzneilen,
darunter auch einen ägli  en Spaziergang vorschrieb. Sonne oder
egen, immer g1ing gehorsam, als obD der Gottes selbst
sel, und efolgte die Anordnungen, als ob S1Ee ihm der ere Oöchst-

14) „Eater nannte ihn S Marmelade FKr sa Die armelade omm
Er nannte iın S} we:il 1M mgang mit den anderen immer lieb und hOöf-
lıch Wr (AM 41 Bruder ombrys Vgl S27

15) BT Ibert schob immer gleichmäßig einen en nach dem anderen auf 1ne
olie, die, auftf einem ylınder befestigt, sich mit diesem drehte, dann trat
1mM akt die ıne Pedale, während auf der anderen elte Maxiımillan voller
Anstrengung die zweite trat.“ 347



persönlich gegeben habe Er betete jel 1ın der Krankenhauskapelle, hatte
e1ine große Andacht ZULC Muttergo(ttes, un! Ofter sagte ’Die nbe-
fleckte annn es oder Al allein 01ln nichts, doch die Unbefleckte und
ich können es Be1l einer abschließenden Untersuchung durch den
Tzt antwortefe Maximilian diesem aut den Rat hın, jede Arbeit
einzustellen, der Gehorsam sSe1 SEINEe Gesundheıit und die Unbefleckte
ungira Marla werde das Übrige dazutun. Er werde {Ur S1e arbeıten un
die Unbefleckte mOöge TÜr seıne Gesundheıit SOTSCNH, 1eSs se1l ja ın rer
and gelegen

DIE DER UNBEFLECKTEN (NIEP  LANOW)
Da mi1t dem achsen der Zeitschrift un m1T der Modernisierung der
Druckerei die Raumnot 1mM Grodnoer Kloster unerträglich wurde un:!
da auf die Werbung durch den „Ritter“ hin mehrere Laienbrüder

stießen, mußte INa  ®) die Verlegung der Druckereli denken
Nach längeren Überlegungen un! Verhandlungen chenkte der Gutsbe-
sitzer Furst Drucki-Lubeck1 Maximilıan eın Stück Land des Gutes
Teresin ahe der Bahnlinie Warschau-Posen, 4() km VO  } der zentral
gelegenen Hauptstadt Polens entIiIern Die erste at Maximilians Wafl,
auf dem Gelände eiINe Statue der Unbefle:  en aufzustellen, damıt Sie
das Terraıin gleichsam ın ren Besıtz nähme.
Die bauliche Konzeption des OSTIers Niepokalanow eigentlich
nicht mehr jiel mi1t einem traditionellen Kloster Lun, sondern wWarlr

völlig auf die Pressearbeit zugeschnitten. Weil 199828  5 des Apostolates
willen möglichs ar en wollte, baute I[Nd.  5 e1n geräumiges orf aus

Holzbaracken, die jederzeit wieder rasch abgerissen oder umgebau WeeI1i-

den konnten. Im Dezember 1927 konnte der MZU. VO  5 Grodno nach
Niepokalanow STa  ınden.
Miıt der Umsiedlung verbunden einige Änderungen hinsichtlich
der Organisatıion. Während Maximilian bisher ın einem traditionellen
Kloster untifer dem Befehl des Or  en Guardians stand, un 1MMer
wieder Kollisionen zwischen seliner Arbeit Uun!' der übrigen gegeben hatte,
War 1U  - selbst der Chef-£, WeNnNn ZW arl untier der Oberleitung des Provin-
zialministers, dem ber es sorgfältig Rechenschafit ablegte Uun! alle
seline ane ZUr Gutheißung vorirug
In der a der Unbefle  c hatte alle Arbeit als Ziel die Bekehrung
un Heiligung der Menschen durch MarIıla. Die jungen äanner, die 1ın
immer größerer Zahl die uIiInahme ın das Kloster baten, mußten die
Absicht en oder sich eigen machen, 1nr ganzes en 1ın den 1enst
der Unbefle:  en tellen Andernfalls wurden S1Ee iıcht aufgenommen
oder wieder entlassen. Den Primat VOTLT er Arbeit hatte ın diesem

16) AaP 61 (Schw. sidora 1ellan. ZuUur Kur War meilist 1n akopane.
17) 415—413 un weitere Zeugnisse VO.  5 Mitbrüdern.
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Kloster die Beziehung ott 1mM Gebet, das Bemühen die eigene
Bekehrung. Streng wurde auf die Einhaltung er en üblichen
Gebetsübungen geachtet. Maxıimilian wurde nicht müde, immMer wieder
einzuschärfen: „Die wesentliche Entfaltung der der Unbefle  6
ist die Entfaltung der 1e .ott 1ın unseren. Herzen und die bestän-
dige Annäherung (l das Heiligste Herz esu durch die Unbefleckte Wenn
sich der außere Umfang der verkleinern würde, WITL el aber der
Unbefle:  en näherkämen, könnte Nan ruhig S daß sich die
wirklich entialte Wenn WI1ITr ın alle Himmelsrichtungen ause1inan-
dergejagt würden und ohne liehen müßten, sich aber TOTIZ alldem
die 1e mehrte, ware 1eSs echte Entwicklung. arın besteht die
wesentliche ntwicklung, daß uUuNnsSeTITe eele jeden Augenblick, jede Stun-
de mehr en der Unbefle  en wird ?!$).“ dokumentierte
seine or durch seın alltägliches Verhalten, ın dem dem den
absoluten Vorrang einraumte 19)
em Ott als die primäre Ursache selner ganzen Arbeit
YTkennt Uun! 1eS durch die Hervorhebung der Gottes- und Nächstenliebe
tatkräftig ekundet, gewinnt e1inNne heitere Dıiıstanz Z ganzen TEesSse-
arbeit. „Wenn die Unbefleckte will, daß Niepokalanow estehen bleibt,
ann wird Bestand en Wenn Sie wWIlL, daß vernichtet wird,
annn werden WI1Lr das nicht verhindern. Ja, 11 Gegenteil, WIr werden uns

beeilen, Ihr el behilflich sein Von dieser Einstellung her ist
auch seın Verhalten den kranken Brüdern verstehen. Das pIer
der Kranken ist jel WI1'  er als die Arbeit der Gesunden. Immer wieder
besuchte aximilian seine kranken ruder und ermunterte S1e ZU.:

geduldigen r{ira ihnrer Leiden Er War der Überzeugung, daß das
pier der Übereinstimmung mi1t Gottes illen gerade 1MmM schwerer
ertragenden Krankheitszustand wirksames apostolisches Handeln ermöÖög-
licht 21 aturilı ist auch das konsequente, VO Gehorsam diktierte und
sanktionierte Handeln eın pIier Die solide Arbeit, der Einsatz der Phan-
tasıe und er geistigen Krälite ist eın pier Gotft, das INäda.  b bringen
muß und bringen wird, WwWenn 1InNan ihn wirklich 1e Das pIier des
Lebens findet ferner eıner großen Trmut, wWwI1e s1e den Minderbrüdern

18) AÄAnsprache 274)
19) 186 „Während der Tbeit geht ein paarmal des ags in die Kapelle

ZUr Anbetung VOr dem Altarssakrament, un' wI1ie eifrig und versunken befife K
20) Briefe VO! 1931 den Provinzilal und VO. 11l 1932 VOIM in der

Nähe Japans.
21) „Einmal führte Maxımilian einen vornehmen Herrn 1mM Kloster umher. Sie

gerade 1M ager. Maximilian erklartie einiges und sa dann: "Und
jetz' wollen WIr ın die bedeutendste Abteilung ehen, meisten geleistet
und der nbefleckten meisten nNre verscha{ift wird.’ Sie gingen Wie sehr
War der (Gast verwundert, als sS1e darauf 1ın die Kra  enabteilung kamen un!

die Brüder ru. 1n ihrem ett liegen sah Für uns War das verständ-
lich, denn WITL hörten von Maximilian O daß die kranken Brüder die eI'-
giebigste, wichtigste Trbeit tun.“ 159
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durch Franz VOIl Assısı vermittelt wurde, seinen Ausdruck. lebe, die
sich hingibt W1e Yrıstus, die NOTILAULLIS eben gar das eigene Leben 1aßt,
ist vollkommenes pier.

PIONIER MODERNEN AP  ES
Der Arbeitseifer Maximilian Kolbes War eın planloser, SONS häatte se1n
Pressewerk gar nıcht entstehen können. In der Verlagsarbeıt konnte

sSeine eigenen technischen un! organisatorischen Fähigkeiten
ZUT Entfaltung bringen Er achtete immMer auch sehr aut die natürlichen
Fähigkeiten seiner Mitbrüder und tellte S1e 1n den 1enst des ganzen
erkes Er scheute sich nıcht, eine Idee des Kommun1smus, den Fün{i-
jahresplan, übernehmen. Nach seiner Rückkehr Au apan 1M Jahr
1936 reorganıiısliert das Arbeitssystem ın Niepokalanow. Kur die
apostolische Wirksamkeit verwendet alle möglichen ittel,
soiern S1e NUr gut Sind.
In seinen een scheint unerschöpflich. Er sieht meist 1n einer
Sache, etwa eiıner Erfindung, ihre mögliche rauchbarkeit IUr die Aposto-
latsarbeit. NLa der Inbetriebnahme des eigenen Radiosenders sagt

seınen Brüdern 99  eute wird 1er eine Radiosendung ausgestrahlt
Man sagt, gäbe ın olen 5() 000 Kurzwellenamateure. Die einen werden
Aaus Neugier hören, andere vielleicht voller Trauer, wieder andere mOg-
licherweise voller Wurt. 1ele Gnaden sollen durch die AÄAtherwellen
unseres Senders Niepokalanow verbreitet werden 22)
Die rasche Beschlagnahme eiıner Erfindung IUr Marla un! ott gleicht
scheinbar einer Verkürzung der irdischen Wirklichkeiten, S1e werden
cheinbar weni1g ın ihrer Eigenständigkeit gesehen. Doch sieht INa  ® die
strenge, VO Schöpfer gesetzte Zuordnung der übrigen eschöpfe aut
ihre sekundäre Mitte, den Menschen hın, eine anthropozentrische Sicht,
die Ja m1T der übereinstimmt 23) scheint das Verfahren Kolbes
nıicht illeg1ıtim. Ihm gng die eigene aktıve Einordnung den
Heilsplan Gottes ZUTC Rettung der Menschen
es soll, weil — 1mM Denken Gottes seine erkun un Eix1istenz hat,
zuerst, VOL jeder anderen Verwendung, Z Verherrlichung un! Ehre Got-
tes, 1e ZUTC Verbreitung der ahrhneı und Rettiung der Menschen ein-
gesetzt werden 24)
22) nsprache 1933 310)
28) Vgl Gen I» 2628 und ROöm. Ö, 19 —22
<4) „Alle Erfindungen sollen VOL em der Immakulata dienen un dann erst

anderen Zielen. Diese ittel können ein: die unst, Literatur, das Theater,
Kino, die Presse, das 10 USW.  66
Vgl Tr1e Aaus Mugenzal SonoO VO' „Man MU. (SC. daß
jede Tat der Unbefle:  en eın Liebesakt IUr Ot{t Wwar) durch das Vorbild, das
Jebendige Worft, das geschriebene, gedru  e, 1mM 10 gesendete Worft, durch
das ’gemalte und ’geschnitzte’ Wortn 300) auch 3834—386.
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DIE BR  HE GEMEINSCHAÄAFT

Eın STEeTits anstehendes Problem 1 menschlichen 7Z7usammenleben ist das
der Gerechtigkeit, des gere  en Ausgleichs. Stoßiweise entstehen 1M Lauf
der es imMer wieder Nne  C ewegungen, die als Ziel das Erreichen
der völligen Gleichheit bzw. Gerechtigkeit untier den Menschen propagle-
ren. Dıie ewegun des Franz VO  5 Assısı 1 13 Jahrhundert War gewl
auch darum rasch entstanden un! verbreitet worden, weil 1Nan glaub-
te, auf der asıs eiıner allgemeinen rmut, eiINes allgemeinen Verzichtes,
Gleichheit und Gerechtigkeit erreichen können. übernahm
diese Basıs der Minderbrüder. Er versteht die TMU umfassend als Z@EI1-

trale Geisteshaltung der emu und Geringschätzung selner selbst VOTLT

Gott. Er hutet die Gleichheit ın der Armut un hütet die Gerechtigkeıit.
Folgender Bericht acht 1eSs klar „Kiner der Patres ging A0 Bruder
Friseur. Als dieser miıt denselben Werkzeugen und mi1t demselben Um-
hang ın den Händen beginnen wollte, diesem ater die Haare schnel-
den, wurde der ater unwillıg, weil INa  ®) TÜr Patres un Laienbrüder
dieselben Geräte benutzte, und forderte, INa.  ; So e1in besonderes
Bürstchen, eiınen Extra-Kamm us  z fUur die Patres bestellen Der Bruder
1U.  - bestellte die achen, S1e gegebenenfalls bereıt en Bald
darauf kam Maxıimilıan. Er wollte den anderen nicht vorgezogen
werden, sondern warten, Dis die el. ihn ame. Er sagte ’Wir arbel-
ten Ja alle {Ur die Unbefleckte un! en alle eilig Als 1U die e1.

ın kam, ZOg der Bruder die besonderen Geräte hervor. Maximilian.
siutizie und fragte: ’Was 1st enn das, Was sol11l das enn bedeuten?’ Der
Bruder gab ZULT Antwort, daß diese besonderen Werkzeuge eım Haare-
schneliden TUr die Patres benütze. Maximilian entgegneite: ’Was soll
enn das, WerTr wünscht enn das, ich weıß VO  5 nichts Verwahre diese
achen, Bruder, und verwende S1Ee erst, Wenn die anderen kaputt sind’ **)“.
Wenn alle 1mM Kloster asselbe Ziel, die Verherrlichung des einen Vaters
1 immel, verfolgen, annn sind S1e un! ollten untereinander Brüder
seın mI1T denselben Rechten un! en, mer 1Ur angeht.
Maximilian sah das Ordensleben als das grundlegend Laienbrüdern wıe
Priestern gemeiınsame d NUur die jeweilige Aufgabe bringt sekundär
eine Ausfaltung der Dienste mıi1t sich. Es 1st bezeichnend, daß, w1ıe
rsprun des Franziskanerordens, auch 1ın der olbe’schen Reform
primär der en eine Gemeins  ait VO.  5 Laienbrüdern WarLlr 26)

25) 39 (Br. W1 Blaszozyk)
26) Vgl hierzu V Balthasar, Der Laie un! der Ordensstand, reibur 1949

Er weist nach, daß praktis alle en zunächst Lalenorden M, 24—59
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MIS CHE RMUT

Schon weiter oben WarLr Von der Armut 1M Zusammenhang mi1t der eich-
heıit die ede und dalß S1e auch bei WI1Ie bel Franziskus als umfas-
sende Haltung verstehen 1st. Doch I bel Maximilian sehr stark der
Aspekt des 7Zweckhaiten 1n den Vordergrund. TMU ist ittel dem
Zweck, den Glauben ott un! die 1e ihm aufs rascheste ZU-

breiten “”). Sie ist prononciert apostolische, missionarische rmuft, ohne
daß deswegen die tieferen Aspekte WwW1e die Kenosis, die emut, vergesS-
SCeMN nN. Die Minderbrüder In Niepokalanow spürbar AlL. sein,
weil S1e Aaus 1e ott un! den vielen Menschen, die esSus und seıne
Mutter noch nicht kennen, das Erübrigte für das missionarische Werk
verwenden. Anselm Kubıt, zeitweiliger Vorgesetztie Maximilians,
chreibt „Die Häuser miıt Lehm gebaut, sehr nledrig un manch-
mal ebenerdig. In den aumen Ließ Maximilian en AUS einfachen
Holzbrettern egen, gerade Stühle un: selbstgefertigtie echoien dienten
den Brüdern Man hatte lechschüsseln, überall eine Einfachheit, wıe
INa  } S1e SONS nıcht antraf Auch 1n den Briefen Aaus apan stellt der
Selige Ofiter Überlegungen . wıe ohl besten Dbaue, WI1e letzt-
lich {Üür seine 1ss1ıon besten sel, eiıne 1eife weiterzuzahlen oder eıne
größere umme fUür eın Stück Land auszugeben, aut weite Sicht
eld einzusparen, das ann allerdings 1M Augenblick nicht für die Ver-

rößerun der Zeitschrifit wuürde verwendet werden können.

SCHÖP  ISCHER
Ganz überras  end ist für den Leser der Ansprachen und Briefe
Kolbes, ın wı1ıe em Maße auf den Gehorsam Wert Jegt Es kann,
vordergründig beurteilt, uniabbar scheinen, W1e der gera  inige Aufbau
se1nes großen Pressewerkes völlig 1M klösterlichen Gehorsam e1INes alten
Ordens entstehen konnte, 1n dem Gehorsam, untier dem sehr viele heut-
zutage NUr eın hinderl:i  es Korsett sehen.
Schon 1ın der programmatischen nsprache 1m Jahr 1919 VOTL den erl-
ern 1n Krakau hat Maximilıan den Gehorsam als absolutes, VeI_r-

rückbares Fundament jedes rfolges dargeste 29) Das WarLr a 1S0O VOL der
TUNduUnN: seiıner Zeitschrift, nicht erst, nachdem es gelungen WAarT. Nıe
wIird später müde, den konkreten Gehorsam gegenüber den
Oberen als illen Gottes darzutun, als eLwas Göttliches, das unbezwing-
are Macht verlel Wır lesen elıner seiner Ansprachen Aaus dem Te
1939 „Wenn die Sache der ML geht, ann ist S} daß S1e sich 013a

<7) Er nennt die Armut „ UN: Kapital, aus dem WIr schöpfen“ 371)
28) 199 1D: „Von den fen rie eın Janges ohr bis untfer die Decke, amı

Ö die Warme gut ausgenutzt würde. Eine Wası  üssel Jag unter dem Bett,
amı S1e keinen atz wegnahm Die Brüder wuschen sich kniend 66

29) Sa und 39—46
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7auf den Gehorsam stützt. Die reale Grundlage vVon Niepokalanow Wal

VOIl Anfang der Gehorsam. Die Entstehung des „Ritter” und seıne
weilitere Entwicklung stutzt sich TOLZ er Versuche, S1e rein VO: Natür-
iıchen her sehen, qauti den Gehorsam. Die Übersiedlung mi1t dem Verlag
nach Grodno, der auf der Druckmaschinen, die Verlegung nach N1ıepo-
kalanow, die rundun des Internates, Cdie An{fänge der Japanmisslon,
immer und ın em War NUFr Gehorsam
Nur ist eben SgewesSCNH, daß sich nicht unter dem enor-
Sa w1e 1n eın Schneckenhaus zurückzog. Kam nicht sofort seinem

Ziel, ahm eın Verbot nicht als Vorwand, die an mMU.  1 ın den
Schoß egen dürfen, sondern wartete, brachte seine ane VO  5

VOL die Oberen, S1Ee Z Ents  eidung zwingend 31) Es mag bei Maximilian
mehr als SONST bel den Unternehmungen VOon Ordensleuten SPUÜ-

LenNn SCWESCHIL se1n, daß Aaus einem intensiven nneren Gehorsam
ott heraus aktıv WAar. Der Elan, se1ine Aktiviıtat Ausdruck eınes

wachen, bewußten, üÜüberaus eweglichen Denkens un eıner Idee, die
ih: völlig erfalßt hatte, die 1M nneren Gehorsam gegenüber ott be-

jahen mußte Diese Idee WAarT.: Mitwirken, daß möglichs viele Menschen
durch die Unbefleckte ungfrau Marıa Z erzen Jesu un Dreifaltigen
ott gelangen. Und aIiur alle ittel un!' menschlichen Krafite einsetzen 82)

DIE JAPANMISSION
Im TEe 1930 fuhr Maximilian als kranker Mann, wıe
immer Wal, 1n den fernen sten. In 1na Fuß fassen mißlang Doch
ın apan ann binnen ochen nach seliner Ankuni{it 1ın agasakı die
ersie ummer selner Zeitschrift 99  el kishi“ veröffentlichen Um

überhaupt arbeliten können, hat sich bereıt Tklärt, die Theologie-
studenten der Dıiozese agasakı unterrichten. Innerhalb kurzer Ze1it
avancilert „Se1bo kish1“ ZUTIC. größten katholischen Zeitschriit ın ]Japa-
nischer Sprache.
Den apanern imponiert besonders die große Armut Kolbes un seiner
Gefährten  eiden un! Protestantien helfen ihm bel den ber-
setzungen 1Ns apanische. Die große Zahl VO  5 Bekehrungen durch den

$0) 351 Ansprache VO.

$1) Vgl 187 „Oft der Provinzilal ıne andere Meinung der ın einer
estimmten Sache einen vollig kontirären Standpunkt. Er nahm sich VOor, etwas

andern. Do  ß Maximilıan am, tellte die Sache arı begründete seine
Meinung und wartete auf die Entscheidung, denn S1e würde 1U die AÄußerung
des illens Gottes sSe1in. Die eigentlichen rgumente Maximilians
logisch un entschieden die Angelegenheit.“

32) In diesem Zusammenhang ist auf die Sprache der Superlative bel Kolbe
verweisen. „Ignatlus VO  5 Loyola Sa ?Alles Z  — größeren hre Goötftes’

WiIir ber wollen Ssagen. ’Alles AT größten hre Ottes’.“ Z (Studien-
kollege Pal bezeugt diese ussage Man vgl hlerzu auch die Gebeie

Kolbes!
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el kish1“” zeıigte, daß TOTZ der Widerstände un! Skep-
S1S anderer Missionare eiıne geeignete Methode der Missionlerung
betrieb, ebenso Ww1ıe 1ın olen mıiıt der Presse eine ro en
un! besonders infache Leute erreichte. Er schickte SeE1INE Brüder VO  3 Zeit

Z eit mi1t Zeitschriften bepackt nach agasakı oder andere Städte un:
ließ die kostenlos verteilen. Er ubDberla den Leuten, gemä
ihren Möglichkeiten eın Entgelt geben Auf jeden Fall ist nıicht zuerst
die Bezahlung, sondern das Interesse „DSe1bo“ eNTtS  eidend, ob ı3:
jemand erhält. ZUr Schuldentilgung bedient sich allerdings e1ınes
regelmäßigen Missionszuschusses AUS der polnischen der nbefleck-
ien. Ziel War CS, auch die Japanmıiısslion auf eigene Füße tellen
Der Verbreitung der Zeıitschrift WarTr eine gewIlsse, Wenn auch sehr ent-
fernte Beziehung zwischen der Verehrung arlens ın der Katholis  en
irche un! der Verehrung der GOöttin Kwannon bel den Buddhisten gün-
St1g 38) Während die übrigen Japanmıiıssionare AUS orge eine unstfatt-

Vermischung eher das zwıschen beiden Gestalten Unvereinbare be-
tonten, vertiraute auf die posiıtive Ta des Christl_ıi:  en Sehr
guten Erfolg hatte mi1t dem fundamentaltheologischen Ver-
fahren, daß nämlich die menschliche Natur ın inhrer Hinneigung Z 00

Glück, ZULC Vollkommenheıt, 7A0 Heiligkeit, IM ıhrer eNnnsu: nach Er16-
SUNg darstellte un! den Wesg des katholis  en aubens als den Wes ZUTC

Erfüllung aufwies.
Als ZUFLTC Missionlerung ın den fernen stTen auUSZOßS, mag der g_
heime unsch mi1tgespielt aben, dort den Martertod sterben dürfen
Es gibt verschliedene Hinwelse, daß fast ın seinem ganzen en da-
mit gerechne hat 9%4). In apan bat sSe1INeEe Oberen, daß mıiıt den
Mitbrüdern eın viertes Gelübde, das des bedingungslosen Missionsein-
satzes ablegen urie

DER SOLDAÄAT MARIENS
Die bisher angeführten Zıitate zeigen, Ww1e großen Raum die Gestalt
Marilas 1mM en Kolbes einniımmt. EKr gehört den größten Marien-
verehrern. Man gewinnt and der T1Iten den Eindruck, daß Marıia
uns Menschen immer und allenthalben ahe 1st, W1e  Sa eiwa das Element
des indes 35) Bel jeder sich bietenden Gelegenheit spricht ber

93) Bezeugt VO.  5 Br. Severıin 1S (Reisebericht).
84) „Mit der nbefleckten wl]ıederholen WITr, daß WIr für Sie em bereit

sind, jeder Arbeift, jedem Leilden, Demütigungen un: Z
(Brief aus ongkong VO 1933 440) Vgl 259
„Einmal sagfie 1m Gespräch ’Wie groß ist das Glück, W1e groß die na  e,
wWenn INa sein ea. mit der Hingabe des eigenen Lebens besiegeln ar
Au  R 209 Intention der ersten nl Messe Maximilians War „ ZUT
Erlangung des Martyriums“!

85) Der englische Jesuit Uun! Schriftsteller Hopkins vergleicht ın einem
Gedicht Marla mit der Lufrt, die WI1r atmen 99  edl!  e, Triften“ München
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Marıla. Er S1e. ın Ihr eine Art Achse, die uns Menschen MI1 Jesus un
dem Dreifaltigen ott verbindet Auf unsch se1nNes Provinzilals hat

1940, als die Pressearbeit erzwungenermaßen ruhte, verschiedene
systematische edanken ber Marıa nledergeschrieben.
Man YTkennt 1n ihnen, daß eın Wissenschaf{itler WAar. Er e1.
mehr die Erkenntnis sSe1nes Herzens mi1t. Kın eispiel. „Was ist die nbe-
Tfleckte mpfängnis? Das Wort sagt unNnS, daß S1e nıcht ew1g 1St, enn Sie
hat einen Anfang. UnbDbefleckt el daß VO  5 Anfang Ter Eix1istenz

nıcht die geringste Abweichung VO illen ottes bei Ihr gegeben
hat, Die Unbefleckte ist das vollkommenste Geschöp(d, das Von en (ze-
schöpfen eisten 'durchgöttlicht’ ’göttlı ist utter Gottes. Wer
ott 1st, können WI1TLr miıt dem Menschenverstand nicht begreifen. Genauso
wenig können WITr die ur der Muttergottes verstehen. Man annn noch
den 1Le ’'Diener Gottes’ verstehen, schwieriger ist schon mi1t dem
Namen 1n! Gottes’, aber Multter Gottes übersteigt uNnsSsSeren mensch-
ichen Verstand.“ 1Ne weitere typische Stelle „Gott ıll nıcht unmıittel-
bar autf die Seelen einwirken, sondern durch die Vermit  ung anderer.
Doch ist Ziel nıcht e1INe andere Person, sondern ott selbst un: T:
ott Wie alles, Was VO  . ott her ges  1 VO Vater ausgeht un ber
den Sohn Jesus un die Unbefleckte uns gelangt, geht Samı—iılı'
ea  10N auf die na den umgekehrten Wesg, durch Marıa
Jesus un durch Ihn ott ater. SO ist der einzige Weg, den ott fest-
gelegt hat
en der unbegreiflichen Entfernung Marılas VO  5 uns besteht auch Ihre
unbegreifliche ähe uns. Marla ist uns Menschen eın vollkommenes
menschliches Vorbild der Hingabe den illen Gottes. edoch H diese
Sicht des Vorbildhaften 1M großen un ganzen bei Maxımilian EeLWAaSs
zuruück. Die raktische Beziehung Marıa als unseTrTer utter ist {Ur
ihn das Wichtigste. Beständig hebt der Selige die persönliche Fürsorge
dieser utter für uns Menschen hervor. Er sagt ‚Unbefleckte“ und meıint
„Mutter“, „Helferin“. Maria ist C5S, durch die zunächst die Fürsorge,
den chutz, die Verzeihung un: 1e Gottes erfährt Gotteserfahrung
ist für Maximilian weithin einfach Marienerfahrung, wenn INa  ;

36) AÄnsprache 1938 und 1939 Die hier ZU. Ausdruck kommen-
de Mariologie nennt Laurentin ın seinem Buch „Die Marianische Frage“(Freiburg I spekulative. Sie stellt die Immanenz der abe Gottes
ın den Vordergrund, die Verdienste MarIlas. Sie betont die Folgerichtigkeit,Zusammenhang Uun!' Einheit Von Marlas Schicksal, die notwendige erket-
tung ihrer Privilegien, ausgehen: VO.  . der Person Mariens. Fuür die nhängerdieser Richtung STEe die Überlegenheit Marılas üuber die eschöpfe un! ihre
schwindelerregende el  abe der G6ö  eit ihres Sohnes erster Stelle
Für diese spekulative Haltung finden sich bel Maximilian sehr viele
Belege. Aber TOLZ der Erhabenheit un scheinbaren Ferne Marlas enn

die Sanz nahe, üÜberaus 1N! Beziehung ZAUE  — utter Marıla. Der
zentrale Begri{ff ist TOTZ des Vorherrschens des amens "Unbefleckte’
Mutter Gottes Mutfter esu
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annn Wenn der Selige die Fürsorge Marılas und des Vaters 1M
Himmel gegenwartiıg erfuhr, ann konnte miıt dem zunehmenden (Ge-
lingen se1ıiner Unternehmungen immer mehr, ihm glel  sam anschaulich
un! grei  ar, erkennen, daß Se1InNn en insgesamt von einem Höheren
vorgezeichnet War, dessen Realisierung allerdings die Einwilligung
VONn selner menschlichen Seite her nöt1ig gewesecn ist. Im späteren urück-
blicken auf die früheren TEe sieht O:  S WI1e ott vorhergesehen
haft, W as für ihn gut und richtig SEel1. Er hat bis ZU.: chlu. hın imMmMer
besser verstanden, Gottes Vorsehung auch 1mM urchkreuztwerden seiner
eigenen Pläne erkennen und akzeptieren.

LRALZ TE UND 'TOD
er Erwarten und wıder seinen illen, mitten 1n den Vorbereitungen
ZU Aufbau einer dritten der UnDbeftfle  en ın Indien, WwIrd Max1-
mi1ilıan durch den escChiu. der polnischen Provinzleitung nach der Heimaft
zurückgerufen un! ZU. (Guardian ın Niepokalanow ernannt Zuerst LeOT-

ganiıslert das Tro. Kloster. Die 1935 ın Se1ner Abwesenheıit edierte
Tageszeitun „Kleines Tagblatt“, billig un! VvVon den einfachen Leuten
gekaufft, steigert ihre Auflageziffern bis 1933 aut 200 000, der „Riıtter"“ DIis
1939 gar auf Million Neue perlodische TrıLten werden ediert, eine für
Kinder, für die Sportjugend, TUr Priester eine lateinische Quartalschrift
In diesen etzten Jahren hat e1INeEe große persönliche Ausstrah-
Jungskraft. Jährlich suchen under{ie ]Junger Männer die Klosterstadt auf,

dort eventuell einzutreten Bel Kriegsausbruch 1939 sind gut 700 Min-
derbrüder dort tatıg, fast alle alenbrüder. In den Ansprachen dieser
Te Seine Mitbrüder sagt jel ber die Gelübde, ber das KTEeUZ,
ber die Hingabe ott durch die Unbefileckte, ber die 1e als die
wichtigste Tugend. Er sa deutlich auch die Gegenmächte Werk, VOL
em 1mM Kommunismus Uun! Freimaurertum 37) Es kommt auch g—
richtlichen Auseinandersetzungen die ahrneı ber Niepokalanow.
Die olken des Krieges ziehen herauf, und rechnet sicher damit, daß
ur ih nach der Vorbereitung und nach der Arbeit die dritte Stufe, das
Leiden, kommen MUSSEe 88) Im Sommer des Jahres 1940 WIrd mi1% eiıner
e1. Von Mitbrüdern verhaftet Uun! 1ın die Lager Amftitz, annn amsdor

berschlesien gebracht, doch ZU. Fest der UnDefle  en mpfängn1s
freigelassen. erhält noch einmal Urz die Erlaubnis ZU.: ruck
seliner Zeitschriften, bald aber ergeht erneut das Verbot Die Mitbrüder
gehen, sSowelt möglich, anderen TDelıten nach, das Kloster steht 1M Dienst
der Versorgung der Zivilbevölkerung. Am 1941 wird schließlich

37) T1e: VO 1933 „Die Freimaurerel schlägt mi ihren olypenarmen immer
wütender auf Niepokalanow ein..

88) Ansprache VOIN 1939 304)
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(}  e, vermutlich durch Denuntiation, eın zweitesmal verhaftet Nach
kurzem Aufenthalt 1ın einem Warschauer GefängnI1is WwIird nach USCAWITZ
gebracht und dort den allgemeinen Torturen unterworien: Hunger,
Schwerarbeit, Schläge. 1ne Lungenentzündung vern.ı ıhm vorüber-
gehend einem Aatz 1M Krankenrevier. Soweit kann, Tr{üullt die
priesterlichen en, hört Beichte, ermuntert, redet den itgefan-

ber die Unbefleckte Seine tiefe 1e den unglü  ichen 1tge-
fangenen, das Fehlen jedes Hasses Sse1ine Peiniger, das Verlangen,

1ın dieser nicht das geringste besser en als irgend-
]jemand SOoNsT, 1mM Gegenteil, den etzten atz einzunehmen, verwundert
die Leidensgefährten °°). Spontanität, go  J  e Eingebung un konse-
quen(te, WI1Ie selbstverständliche Vollendung selner Lebenshingabe für die
Refitfung der Menschen Tallen ohl 1ın seiner Entscheidung, als

Ende Julı 1941 den Hungertod stellvertretend für einen Mitgefange-
Nnen auf sich ahm Es gelingt ihm noch 1mM Hungerbunker, die anderen
Verurteilten Gebeten un: Z Singen VO  ; religiösen Liıedern be-

Als einer der wenigen, Mitte August noch ebenden WwIrd
August 1941 gewaltsam getötet Bis uletzt WarLr bei Bewußtsein un:!

hat gebetet

BEDEUTUNG FÜR Z
Das Charisma des seligen Maximilian 1St, WI1e auch SONS bel
eiligen und Seligen, original und lieg 1ın ott begründet. TOLZdem
oder gerade darum, weil ott se1ıne na einem Menschen immer
gleich 1m ın  1C auf eine Zeit schenkt, ann das en dieses Mannes
der eutigen irche un! Welt ichtiges

Maxımilian bezeugte, daß ott S1DL; daß ott und sein eils-
wirken die entscheidende ealıta jedes Menschen S1Ind un:! als solche
YTkannt werden ollten.

Der Selige achte klar, daß man als Ordensmann und Ordensfrau seın
en otia aut ott sefzen kann, und, Wenn dieses en glaubhaft seın
soll, seizen muß In seinem Werk erwelst sich die pPphänomenale Tra
einer Gerrieinschaft, deren Glieder sich ın freiem Gehorsam eine Idee
des aubens, eiz ott un! anelnander binden

Maximilian hat die Gültigkeit der katholischen Gnadenlehre be-
zeugt, daß es Geschenk Gottes ist, das der ensch jJjedoch entgegen-
nehmen muß, amı eın auf en geschehe Er hat nach dem
Satz gehandelt „DO eten, als ob es Von Gott, und glei  zeitig arbei-
ten, als ob es VoNn uns abhinge“. Mittels des menschlichen freien Ja

39) AaP Konrad SZweda) „Manchmal brachte ich ihm einen er aufgespartenTee Wie sehr War ich verwundert, als ihn nicht nehmen wollte mit der
Begründung, die anderen hätten auch N: ’Warum soll ich da 1ine AÄAus-nahme machen?’ Er erirug nicht, daß 199728  } ihn hervorho)
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ZUTT Trmuft, ZU. Gehorsam, ZULC Ehelosigkeit, ZU. jeweiligen konkreten
Anspruch ottes, durch den rastlosen Einsatz er Krä{ite des Menschen
hindurch VerWIır.  icht ott selne ane

Der Selige Maximilian arıa ist eu des Begınn des Yristen-
Iums stehenden radikalen Glaubensgeheimnisses: Gottes Sohn ist durch
Maria ensch geworden. arıa 1sST Vermittlerin Jesu den Menschen
hin und elierın esus hin Das Ja ottes Marla als Mutter Seines
Sohnes un! das Ja Marila’’s Gottes Heilshandeln und a! der Kirche)
ist nichts rein Historisches, nackte Faktizität, sondern W1e die 1e (Giot-
tTes überhaup(t, ist dieses eschehen geschichtsmächtig, die es! er
Menschen zumal der ın der irche geeinten, bis Z Ankunfit des Reiches
otftes 1n Herrli  el bestimmend. Das Geheimnis des Anfiangs der eils-
ges  1  E, die Personen des Beginns sind dem Leib esu Christi, der
irche immerdar ahe Die 1e ottes un! seiner eiligen, zumal
MarIlas, hört n1ıe auf, sondern 1st ze1tlos, 1mM ewigen Jetzt Gottes 1MMer
geltend 40)
ater hat mıit Erfolg versucht, das, Was unfier UnDbefleckte Empfäng-
N1Ss und untfer der Mutterschafit arıens verstehen 1st, auft Se1INn eigenes
en un:! das seıner Brüders  alit anzuwenden. Er Tat S} daß diese
Geheimnisse des aubens nıicht NUur 1mM Intellekt bedacht, sondern 1M
en vollzogen, existentiell bejaht wurden. eın en und Sterben
bezeugen die anrneır des Dogmas, ema dem

Mit dem en 'Tun hat Maximilian auch eine typisch Iranzıs-
kanische Geisteshaltung NEeUu un wirksam Z Geltung gebracht, nämlich
1ın 1C|  el die ahrneı tun und S1e nicht durch endloses Gerede
auszunhonle

Für seine Person egte den Glauben den lebendigen, ın
dieser Welt wirkenden ott auch durch die offnung un! Zuversicht hin-
ichtlich se1nes es un: zumal des Lebens nach dem Tod dar Die treuen,

ott vorausgegangenen Brüder unterstützen das Werk weilterhin, NUur

noch wirksamer. An Angelpunkten 1mM Aufbau des Presseapostolates und
der Missionsarbeit WAar der Tod VonN Mitbrüdern, das Hinübergehen 1n
die Endgültigkeit Gottes geradezu die Vorbedingung (wie bei Jesus), daß
das Werk (wie die irche 1M großen) sich weiterentfalten konnte 41) „Im

40) Vgl 1E Vat. „Lumen gentium“ Nr. „Diese Mutters  aft Marias iın der Gna-
denökonomie dauer unaufhörl:i LOTT, VOIl der Zustimmung a die S1e bei
der Verkündigung gläubig gab un! unter dem Kreuz ohne ZOgern festhielt,
bis ZUTrF Vollendung der Auserwählten.“

41) Aus der siebenköpfigen Gründergruppe der MI 1ın Rom tarben bald Zwel.
Venanti1us, Förderer Maximililans un Br lbert, wichtiger Mitarbeiter

ın Grodno, tarben fIrühzeitig. Spra er VO  5 dem iımmlichen
Niepokalanow, das dem irdischen tüchtig eliste. Vgl 333
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Himmel können WI1T mit beiden Händen arbeiten, nicht WI1e 1er auf
der Erde, WI1TLr uns immer mıiıt der eınen and festklammern 42)

hat selbst zugegeben, daß se1lin Weg der Marienverehrung nicht
der einz1ig mögliche 1st, aber meiıinte doch, daß Nan ihn entsprechend
der Heilsgeschichte als den besten un! sichersten ansehen MUSSEe 43)

Die Ausbildung 1M en mag m1T sich gebracht aben, daß
1n manchem einseltig SgeEWeESCNH ist. ber welcher Heilige War nicht eın
wenig einseltig, wenn einen bestimmten Teıil der ahrheı 1n Erinne-
rung bringen ollte! Entsprechend der Askese seıner Ze1t sah rasch
die eiahren einNes Lebens 1n der Welt.
So gehört seine Klostergründung der orm nach, weni1gstens teilweise,
ZUTC überkommenen Gestalt O  e, STAr. 1 alten en der inder-
brüder verwurzelt, en nıicht 1ın der InNn1ıe der Säkularinstitute, WeNnNn

auch Ende SEe1INEeSs Lebens e1INe solche Lebensart fUüur sSse1INEe Brüder
möglich haäalt Dies aber NUur AUuSs Wan. durch die außeren politischen Um-
stände. In SsSelınen Vorstellungen ezüglı der ittel, die INa  =) 1n der lau-
bensverkündigung einsetzen Sso  €e, ist Ööchs modern un! bis heute
nicht uberno. In seinem Bemühen radıkale Brüderlichkeit 1äßt sich
eine gewilsse Verwandtschaf Bloy, Charles de oucauld, Simone
Weil un anderen sehen. Das en Maximilians 1n selner a der
Unbeftileckten“ un sSe1IN Sterben beweisen, daß die orm des Lebens 1
en den Beziehungen anderen Menschen keineswegs abträglich ist

1m Gegenteil, daß S1e höchster un! ganz SEe1DSTLOSer 1e jedem
Menschenbruder hinführen annn un ollte, damıt dadurch ott VeI-

errlÄi!: wIird.

a

42) 92 (4 11l
43) ZzZOog gern eine Legende VOIN Traum des hl. Franziskus heran. Nach

dieser sah der Heilige FTranz, W1e Minderbrüder autf wel Leitern VOIl der
rde ZU. immel elangen suchten. Die einen kamen bis einer bestimm-
ten uIie un! dann icht mehr weiter, die anderen erreichten asch ihr 1el
Als Franziskus die Deutung des Bildes fragte, Se1 ihm erklärt worden,
daß die, We. sich eNsSs Marla halten, asch un! el /AU iel gelangen
Vgl 341 (Brief VO aus apan die Brüder 1n Polen) und

417 rie: VO. 1935 Br. Gabriel Siemienski)
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